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F r d u ki e ch ; 
Paris den 24. Oktober. Herr Dupin der Aelt. 
wird taglich von feinem Landſitze hier zurückerwar⸗ 
tet. Gleich nach ſeiner Ankunft werden die in Pa⸗ 
ris anweſenden Mitglieder des linken Centrums, ſo 
wie der gemaͤßigten Seite der Kammer eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung haben, um uͤber ihr Verhalten in 
der naͤchſten Seſſion zu berathſchlagen. Das Mi⸗ 
niſterium ſeinerſeits, und namentlich Herr Thiers, 
thut unter der Hand fein Moͤglichſtes, um ein Eins 
verſtändniß zwiſchen jenen beiden Fractionen der 
Kammer zu hintertreiben. Daß Herr Dupin der 
Aelt. zum Praͤſidenten der Kammer gewählt werden 
wird, ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen; es fragt 
ſich nur, ob durch den Einfluß des Miniſteriums, 
oder durch den der Oppoſition? Die Exiſtenz des 
Erſteren hängt offenbar von dieſer Frage ab. Von 
den Deputirten der Majoritaͤt in der vorigen Gef: 
ſion ſind ſchon mehrere in der Hauptſtadt eingetroffen. 
Das hier in Garniſon ſtehende 16te Linjen⸗Regi⸗ 
ment hat Befehl erhalten, ſich zum Abmarfche zur 
Nord⸗Armee bereit zu halten. . 
Aus Locmine (Departement des Morbihan, 
Bezirk Pontioy) meldet man, daß es am 19. unweit 
dieſer Stadt zwiſchen dem Brigadier Raynouard, 
der mit 7 Gendarmen und 20 Fuͤſilieren zur Ver⸗ 
folgung einiger Chouans aufgebrochen war, und 
etwa 500 mit Knuͤtteln bewaffneten Bauern, die 
plotzlich unter dem Rufe: „Es lebe Karl XI“ auf 
jenes Detaſchement eindrangen, zu einem Gefechte 
gekommen iſt, bei welchem die bewaffnete Macht 
unfehlbar den Kuͤrzern gezogen haben wuͤrde, wenn 


ihr nicht noch zu rechter Zeit eine andere gleichfalls 
gegen die Chouans ausgezogene Kolonne unter der 
Aufuͤhrung des Regiments-Quartiermeiſters Pons 
zu Huͤlfe gekommen wäre, Unter dem Beiſtande 
dieſer letztern konnte der Brigadier Naynouard von 
der Defenfive zur Offenſive übergehen, wo dann die 
Bauern bald unter Begünftigung der eintretenden 
Dunkelheit die Flucht ergriffen und 4 Todte auf dem 
Platze ließen. Von den Gendarmen und Fuͤſilieren 
ſind mehrere ſchwer verwundet worden. 

Man traͤgt ſich in der Hauptſtadt mit dem Ge⸗ 
rüchte herum, daß auf den 16. Nov, eine kleine 
Emeute nach dem Vorbilde derjenigen des 5. und 
6. Juni angeſetzt worden ſei. 

Der Temps bezweifelt es, daß das Miniſterium 
ohne die Einwilligung der übrigen großen Mächte 


die Armee in Belgien einrücken laſſen werde. Hegte 


das Kabinet wirklich dieſe Abſicht, ſo wuͤrde der 
Kriegs⸗Miniſter nicht zwei Monate vor dem geſetz⸗ 
lichen Termine die Truppen von der Klaſſe von 1824, 
die den Kern der Armee bildeten, entlaſſen haben. 
— Der Courier frangais findet in der letzten Note 
des Haager Kabinets an die Konferenz den Beweis, 
daß die Hollaͤndiſche Regierung mehr als jemals bei 
dem Entſchluſſe beharre, keinen ihrer Anſpruͤche auf 
Belgien aufzugeben, und daß es ihr nur darum zu 
thun ſei, Zeit zu gewinnen. Derſelbe Grund, der 
den Abſchluß des Vertrages verhindert habe, werde 
auch die Zwangs⸗Maaßregeln unmdglid machen 
und kein doctrinaires Miniſterium werde verhindern 
koͤnnen, daß der erſte Kanonenſchuß das Signal zu 
einem allgemeinen Kriege werde. — Der National 
und das J. du Commerce bezweifeln es ebenfalls, 
daß das doctrinaire Miniſterium einen Krieg wagen 
werde, um die Belgiſche Frage zu loͤſen. 


Regierung nicht mitgetheilt worden. — 


4 


Unter die hieſige Natlonal⸗Garde find neuerdings 
55 Kreuze der Ehrenlegion vertheilt worden. 
a Niederlande. ; 
Brüffel den 25. Oktober. Im Journal d’An- 
vers lieſt man: „Die Holländiſchen Journale zeigen 
übereinftimmend an, daß das Haager Kabinet über 
neue ihm von der Konferenz zugeſandte Vorſchlaͤge 
berathſchlagt. Dieſe Vorſchlaͤge ſind der Belgiſchen 
Uebrigens 
ſcheint man in Holland weder eine Blokade, noch 
eine feindſelige Einmiſchung Frankreichs zu Lande 
zu fürchten. Jedenfalls febeint die Ausfuhrung der 


beiden Maaßregeln verſchoben zu ſeyn.“ 


* 


che der Donna Maria, auch waren in 


In Lüttich iſt, laut amtlicher Anzeige des dor⸗ 
tigen Magiſtrats, die Cholera nunmehr auch aus⸗ 
gebrochen. 8 

Großbritannien. 

London den 23. Oktober. Die Whig⸗ Blätter 
trugen ſich dieſer Tage mit dem Gerücht, daß das 
Engliſche Geſchwader vor Liſſabon verftärkt werden 
ſolle, um den Forderungen Brittiſcher Unterthanen 


an Dom Miguel größeres Gewicht zu geben, und 


ſchoͤpften daraus bedeutende Hoffnungen für die Sa⸗ 
Folge deſſen 
bereits die Obligationen der konſtitutionellen Anleihe 
geſtiegen; der Guardian ſtellt jedoch in dieſer Be⸗ 


ziehung folgende Betrachtungen an: „Wir haben 
ſtets jede Parteilichkeit, ſowohl für Dom Pedro, als 


für Dom Miguel, von uns abgelehnt. Der Pri⸗ 
vat⸗Charakter des Einen iſt eben fo beſchaffen, als 
der des Anderen. Aber der Privat-Charakter hat 
mit dem in Portugal jetzt wuͤthenden Kampfe nichts 
zu thun. Die oͤffentliche Stimme hat ſich faſt ohne 
Ausnahme zu Gunſten des faktiſchen Rönigs erklärt, 


und daher iſt es nicht ſchwer, das Ende des Krie⸗ 


ges vorherzuſagen. Dom Pedro kann ſich noch eini⸗ 
ge Wochen, ja vielleicht noch einige Monate in Porto 
behaupten, und dieſer verzweifelte Kampf kann noch 
mehr Brittiſches Geld und Brittiſches Blut koſten; 


aber zuletzt wird der Abentheurer doch vertrieben 


werden, ſeine Anhänger werden ſich ins Verderben 
ſtürzen und die von ihm Bethoͤrten ins Elend ge⸗ 


a rathen.“ / 


Die Morning-Post ſagt: „Die Entftellungen und 
die Unverfchämtheit, durch welche die Anhänger der 


Miniſter es verſuchen, ihren beabſichtigten Angriff 


auf Holland zu vertheidigen, muͤſſen allein hinrei⸗ 
chen, einen Abſcheu für die Sache und die Perſonen 


einzufloͤßen, welche zu ſo ungeſtalteten und grund⸗ 


ſatzloſen Maaßregen rathen. Das Haupt⸗ und zu⸗ 
gleich des betrügerifchefte Argument beſteht darin, 
daß England und Frankreich aus reiner Liebe zum 


Frieden Krieg gegen Holland beginnen wollen. Boͤ⸗ 


1 


ſes zu thun, auf daß Gutes daraus entſtehe, iſt aber 
ein Grundſatz, dem ſich Vernunft und Religion auf 


gleiche Weiſe entgegenſtellen. — Es iſt indeſſen erfreu⸗ 


lich zu bemerken, daß die Vertheidiger der Verwal⸗ 


tung keine Hoffnung haben, die Zuſtimmung des 
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Landes zu ihrem anti⸗nationalen Plane zu erhalten, 
wenn ſie den Fall mit Offenheit und Aufrichtigkeit 
vortragen, und daß ſie deshalb täglich zu den ſcham⸗ 
loſeſten Falſchheiten ihre Zuflucht nehmen muͤſſen. 
Dahin gehört unter Anderem die Behauptung, wel— 
che von einigen miniſteriellen Organen fo gefliffente 
lich verbreitet wird, daß der König der Niederlande 
unter keiner Bedingung die Trennung Belgiens von 
Holland zugeſtehen wolle, und daß es ſein eigentli⸗ 
cher Zweck ſei, die beiden Lander wieder unter ſei⸗ 
ner Herrſchaft zu vereinigen. Wenn an dieſer Ber 
hauptung irgend etwas Wahres wäre, ſo wiſſen 
wir nicht, ob der Konig der Niederlande deshalb fo 
ſehr zu tadeln, und ob es Englands beſondere Pflicht 
wäre, dieſe Abſicht zu durchkreuzen; aber die Be⸗ 
hauptung iſt durchaus und gänzlich falſch.“ 

Nachrichten aus Gibraltar vom k. Okt. zufolge, 
hat das Bombenſchiff „Meteor“ Befehl erhalten, 
ſich ſchleunigſt in Bereitſchaft zu ſetzen, um nach 
Liſſabon zu ſegeln. 

(Korreſp. Art. d. Allg. Preuß. Staats⸗Zeit.) Die 
Aufloͤſung des Parlaments hat noch immer nicht 
ſtattgefunden, aber die Bewegungen in den Wahl⸗ 
bezirken werden immer lebhafter; und faſt uͤberall, 
wo die liberalen Kandidaten den Einfluß ihrer Geg⸗ 
ner überwiegend fühlen, wollen ‚fie es den Drohun⸗ 
gen und anderen ungerechten Mitteln der Grund⸗ 
herren beimeſſen, gegen welche man angeblich nichts 
Anderes, als das geheime Stimmen einführen koͤn⸗ 
ne. — Von der Juſel Mauritius haben wir keine 
ſpaͤtere Nachrichten; die Regierung aber hat einen 
anderen Gouverneur ernannt, und wird wahrſchein⸗ 
lich den Einwohnern ihr unziemliches Verfahren 
nicht überſehen. — Zur Blokade der Hollaͤndiſchen 
Küfte zieht ſich zwar eine ſehr ſtarke Flotte zuſam⸗ 
men, und es heißt, daß ſich nächſten Donnerſtag die 
Franzöſiſche mit ihr vereinigen ſolle. Doch iſt es 
kaum wahrſcheinlich, daß man im Winter eine Blo⸗ 
Bade in der Nord⸗See unternehmen werde; und wann 
die Witterung es erlaubt, kann ſich manches geaͤn⸗ 
dert haben. Die Meinung hier im Aligemeinen iſt, 
daß man dem Könige von Holland nicht ſehr billig 
begegnet ſei. Politiſche Grundſätze kommen bei ſol⸗ 
chen Anfichten natürlich wenig ins Spiel, und ſelbſt 
unſere radikalſten Radikalen äußern wenig Sym⸗ 
pathie für die Revolution der nur mit dem Munde 
tapferen Belgier. 5 

Deut ſchlan d. 

München den 24. Oktober. Nach einer an 
fänmtlibe Koͤnigl. Kreis- Regierungen ergangenen 
allerhoͤchſten Entſchließung iſt fammtliche auf dem 
Cholera - Kordon ſtehende Mannſchaft alsbald eins 
zuberufen, da dieſe militairiſchen Maaßregeln gegen 
die Cholera ſich überhaupt durch die jüngſten Bei⸗ 
ſpiele anderer Länder als durchaus unhaltbar ges 
zeigt haben. i 

Oeſterreichiſche Staaten. f 

Prag den 21. Oktober. Nach und nach kom⸗ 


. 


men die Herrſchaften, welche auf ihren Guͤtern weil⸗ 
ten, inſofern ſie nicht im eigentlichen Mittelpunkte 
der Monarchie zu leben vorziehen, in unſern alten 
Kdnigsſitz an der Moldau zurück, um hier den Win⸗ 
ter zuzubringen. Und ein Königsſitz wird unfer 
Prag in dieſem Winter unbeſtritten ſeyn, da der 
Erkoͤnig Karl X. mit dem Dauphin und der Dau⸗ 
phine, dem Herzoge von Bordeaux und der Prin⸗ 
zeſſin Berry, fuͤr jetzt die Zimmer in dem einen Fluͤ⸗ 
gel der Reſidenz auf dem Hradſchin im zweiten Stock 
bewohnen werden. Es bedurfte hier keines neuen 
Meublements, da alles eingerichtet und keine Wahr: 
ſcheialichkeit iſt, daß fuͤrs erſte der Kaiſer oder Je⸗ 
mand von der Kaiferl, Familie von dieſem Appar⸗ 
tement im 2. Stock Gebrauch machen werde. Als 
les, was zum kleinen Hofſtaate dieſer ſchon durch 
ihr Unglück ehrwürdigen Familie gehört und kaum 
in allem 50 Perſonen betraͤgt, findet hier vollkom⸗ 


men Platz. In Prag lebt ſich's ſehr wohlfeil, und 


darauf muß allerdings Karl X. Ruͤckſicht nehmen. 
Hinter dem Hradſchin offnet ſich eine reiche Ebene, 
welche nicht blos eine Eiſenbahn, ſondern auch we⸗ 
nigſtens für die kleine Jagd viel Bequemlichkeit dar⸗ 
bietet. Es ſtehn auch auf der kleinen Seite meh— 
rere große Paläfte der großen Boͤhmiſchen Familien 
faſt ganz leer mit ihrem, wenn auch altväteriſchen, 
doch wohlerhaltenen Meublement. In jedem der⸗ 
ſelben würde im Nothfalle Karl X. eine willige Auf⸗ 
nahme finden. Die hohe Lage der Kaiſerl. Reſidenz 
iſt zugleich auch eine ſehr geſunde. Dort fielen ſelbſt 
in der Zeit, wo die Cholera die meiſten Opfer for⸗ 
derte, außerſt wenige, nur durch ein fortgeſetztes 
Miasma heraufgebrachte Erkrankungsfaͤlle vor. Seit 


einigen Wochen ſcheint überhaupt in Prag ſelbſt 


die wirkliche Cholera ganz aufgehört zu haben, und 
viele Sterbefaͤlle moͤchten nur als Folge einer zwei⸗ 
deutigen Geneſung anzuſehen feyn, 


Vermiſchte Nachrichten. 
In einem vom Ham b. Cor reſp. mitgetheilten 
Privatſchreiben aus Berlin heißt es unter Anderm: 
Man erwartet in dieſen Tagen die Königin von Hol⸗ 


land, welche hier die Niederkunft ihrer Tochter, der - 


Prinzeſſin Albrecht, abwarten wird. — Die Ober⸗ 
aufſicht und Leitung der Einrichtung der Telegra⸗ 
phenlinie, welche auch oͤſtlich nach Marienwerder 
und Königsberg fortgeſetzt wird, iſt dem General⸗ 
Lieutenant von Kraufene anvertraut worden. — 
Der General der Infanterie und erſte General-Ad⸗ 
jutant des Koͤnigs, Baron von dem Kneſebeck, ſeit 
dem Tode des Feldmarſchalls, Grafen Gneiſenau, 
dem Range, nach der erſte Offizier der Armee, iſt 
von einet ſchweren Krankheit ergriffen und noch nicht 
außer Gefahr. a 


In einem Engliſchen Auffat über die Theater: 
Einrichtungen verſchiedener Länder heißt es am 


Schluß der Beurtheilung des Hollaͤndiſchen 
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Theaters: „Merkwürdig dürfte es für uns ſeyn, 
daß eine Schauſpielerin den fleckenloſeſten Ruf 
und die reinſten Sitten haben muß, weil außer⸗ 
dem Niemand neben ihr ſpielen wurde.“ (Sollte 
dieſe Bemerkung etwa eben ſo glaubwürdig ſeyn, 
als die in No. 249. d. Zeit. mitgetheilte Schilderung 
über das Deutſche Theater?) Fe 


Das große Drama: „Republik, Kaiſerreich und 
hundert Tage,“ iſt jetzt im Frauconöſchen Cirkus zu 
Paris zur Aufführung gekommen. Das Stück theilt 
ſich in 5 Akte. Im erſten Akt ſpielt der 18. Brumaire 
die Hauptrolle. Der Rath der Fuͤnfhundert, in der 
Orangerie zu St. Cloud verſammelt, ſchwoͤrt dem Ty⸗ 
rannen Bonaparte den Tod; bald darauf erſcheinen die 
Generale Lannes, Murat, Berthier u, fs w. mit eis 
ner Hand voll Grenadiere, dringen unter Trommel— 
ſchlag in den Saal, und jagen die Verſammlung aus⸗ 
einander. Die heldenmüthigen Senatoren in ihrem 
Roͤmiſchen Koftüm ſpringen unter dem Gelächter und 
den flachen Saͤbelhieben der Soldaten aus allen Fens 
ſtern hinaus, und die Konftitution vom Jahre III. 
hat ein Ende! (Dieſe Scene wurde, trotz aller kon⸗ 
ſtitutionellen Geſinnungen des Pariſer Parterre's, 
mit unmäßigem Beifall aufgenommen.) Das dritte 
Tableau ſtellt einen Beſuch Napoleons und ſeiner 
Generale bei ſeinem Onkel, dem Kardinal Feſch, in 
der Abtei von Foligno dar; das vierte die Schlacht 
von Marengo und den Tod des General Deſaix. 
Dieſe Schlachtſcene iſt von ergrejfender Wirkung; fie 
gleicht einem Schlachtgemaͤlde von Gros auf einer 
Landſchaft von Horace Vernet. Im zweiten Akt hält 
Napoleon, unmittelbar vor der Annahme der Kaiſer⸗ 
würde, einen Kriegsrath in Malmaiſon. Gleich da= 
rauf kommt der Kroͤnungszug. Aehnlich dem von den 
Gebruͤdern Gropius in Berlin aufgeſtellten Pleorama, 
hat der Franzoͤſiſche Maſchiniſt hier zum erſtenmal 
von einer ſinnreichen Vorrichtung Gebrauch gemacht, 
mittelſt deren der Zuſchauer ſich in einem ſcheinbar 
unbeweglichen Schiffe befindet, während der ganze 
Kroͤnungszug, ja die ganze Strecke von Paris, von 
den Elyſaͤiſchen Feldern bis zur Kirche Notre Dame, 
ſich lebendig an ihm voruͤber bewegt. Die Schoͤnheit 
dieſes Anblicks fol ganz unvergleichlich ſeyn. Der. 
dritte Akt zeigt den Kaiſer in der Gruft Friedrichs des 
Großen; hierauf die Zuſammenkunft Napoleons und 
Alexanders auf einem Nachen bei Tilſit. Sodaß ſpringt 
die Handlung im vierten Akt vom Zilfiter Frieden 
unmittelbar zur Ruͤckkehr von der Inſel Elba über, 
(Der Brand von Moskau und die Abreiſe nach Elba 
waren ſchon in dem frühern Drama; „der Kaiſer,“ 
dargeftellt.). Gleich darauf erblickt man die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee unter den Mauern von Paris, nach der 
Schlacht von Waterloo. Der fünfte Akt ſchließt end⸗ 
lich das Ganze mit Napoleons Apotheoſe. Der Kai⸗ 
ſer, von allen ſeinen Marſchaͤllen und Generalen um⸗ 
geben, in den himmliſchen Gefilden; der Herzog von 
Reichſtadt kommt hinzu, und wird in die väterlichen 
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Arme geſchloſſen. — Das Stuͤck übertrifft an Schoͤn⸗ 
heit der Dekoration und Scenerie Alles, was der 
olympiſche Cirkus bisher geleiſtet; der Text und die 
Handlung deſſelben iſt dagegen im höchften Grade ab⸗ 
geſchmackt zu nennen. 5 

Ein Recenſent im Foreign Quarterly⸗Re⸗ 
view ſucht mit ziemlich gewichtigen Gründen darzu⸗ 
thun, daß die Reiſen des Franzoſen Douville in Con⸗ 
go u, ſ. w., welche einiges Aufſehn gemacht haben, 
und wofuͤr ihm bekanntlich die geographiſche Geſell⸗ 
ſchaft in Paris einen Preis zuerfaunte, aus reinen 
Erdichtungen beſtehen. : 


Van 5 III TTT 
Da wir mit unſerm optiſchen Kunſt⸗Waa⸗ 0 

renlaager von einem ſehr zahlreichen Beſuche 

beehrt worden ſind, wodurch wir das allgemei⸗ 


ne Zutrauen erhielten, daſſelbe uns auch kuͤnf⸗ | 
tig verſprochen wurde, und ſolches für uns 
ſehr ſchmeichelhaft iſt, ſo beehren wir uns, 
einem hohen Adel und verehrungswürdigen 
Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir 

| unfern Aufenthalt noch um einige Tage vers 
längern werden. 8 

N Logis im Hörel de Saxe Zimmer No. 5. 


Kriegsmann & Haßler, 
Optici aus Baiern. 


Ze age 
IF IF Einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich hiermit ergebenft anzuzeigen, 


daß ich meine bisherige Material- und Italiener⸗ 


Waaren⸗Haadlung von der Breitenſtraße No. 113. 
in das Haus des Herrn Coligny, Jeſuiter- und 
Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 189., verlegt habe. ö 
Um meine werthen Kunden auch ferner auf das 
beſte bedienen zu konnen, habe ich mich bemüht, 
mein diesjaͤhriges Herbſtlager ebenfalls mit den be— 
ſten Artikeln zu verſehen, wovon ich namentlich: 
Vorzuͤglich ſchoͤne Malagaer Zitronen, à 3% 
Rthlr. pro 100 Stück, ferner: 
Feinſte Jamaika⸗Rums, ö 
Feinſtes Provencer⸗Oel, 
Pariſer und Duͤſſeldorfer Moſtrich, auch: 


Vorzuͤglich ſchoͤnen Parmeſan⸗, Hollandis 


ſchen, Schweizer- und Niederungs Kaͤſe, 
Sehen TO \ 
Neue Sardellen, wie auch Holland. und 
Schottiſche Heringe, und: 

Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, 
zu den billigſten Preiſen offerire. 

Ich bitte demnach ergebenſt, mich auch ferner 
mit geneigtem Zutrauen und guͤtigen Aufträgen, die 
ich auf das beſte auszuführen ſtets bemüht ſeyn 
werde, beehren zu wollen. N 


J. H. Pei ſer. 


Daß ich meine Italieniſche Früchten und verſchier 
dene Liqueure enthaltende Handlung vom alten 
Markte No. 85. zum Herrn Korzenewski No. 291, 
verlegt habe, zeige ich einem hohen Adel und vers 
ehrungswuͤrdigen Publikum ergebenſt an. Eben 
habe ich eine Sendung friſcher Neumaugen, das 
Stück 2 ſgr., Holl. Brat⸗Heringe das Stück 2 ſgr., 
Malaga⸗Citronen das Hundert 3 Rthlr. 10 fgr. und 
ſtuͤckweiſe zu billigem Preiſe erhalten 

A Joſeph Verderber. 

Friſchen aſtrachanſchen Caviar, vorzüglich ſchoͤn, 
erhielt fo eben die erſte Sendung Simon Siekie⸗ 
ſchin, Breslauer Straße. 

Das Hommmm Golenein dei Poſen kann eine 
vortreffliche Lehm⸗Maſſe zu Ziegeln für die Königl. 
Fortifikation, zur Verpachtung nachweiſen; auch iſt 
der an der Berliner Chauſſee belegene Krug nebſt 
Gaſtſtall des Vorwerks Sytkowo von kommende 
Weihnachten an zu verpachten. 

Beim Holzwaͤchter Weſterwick hinterm Schieß⸗ 
hauſe an der Warthe, wird von heute ab verkauft: 

die Klafter trockenes Elſenholz zu 20 Fl. mit An⸗ 
fuhre zu 215 — 22 Fl., 3 

die Klafter kiehnen Kernholz von alten Kiefern 

zu 20 Fl. mit Anfuhre zu 211 — 22 Fl., 

die Klafter kiehnen Kernholz von alten Kiefern zu 

19 Fl. mit Anfuhre zu 20 — 21 Fl., 
die Klafter kiehnen Kernholz von alten Kiefern zu 
18 Fl. mit Anfuhre zu 19 — 20 Fl., 

Die übrigen Holzſorten find auch im Preiſe her⸗ 

abgeſetzt; auch find geſchnittene Bauhoͤlzer, Latten 


und elfene Bretter ꝛc. billig zu verkaufen. 


Montag den 5. November zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 
Friebel. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 31. Oktober 1832. 


Getreidegattungen. n 3 55 
(Der Scheffel Preuß.) PO) RR | Zr) 
Weizen [17 60 1 20, — 
Roggen —— 1 | 2 

erſte „ 18 - — 19. 

1 Hafer ——́—P— 4— 144— — 16.— 
Buchweizen — 25ʃ— I . 
Erbſen — 2 * „* 14 —— 1 2 6 
Kartoffeln a “oe. 8 8.— — 9 6 
Heu 1 Ctr. 110 l. Prß.] — 15 —] —| 17 
Stroh 1 Schock, a4 | 

1200 4. Preuß: +» 3 15— 3 | 20 
Butter 1 Faß oder | | 
8 K. Preuß. | ı | rol—| ı 15— 


